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Nam June Paik (1932-2006), Video-Arbeit ĂGlobal Grooveñ (1973, Detail),  
Leihgabe des Museum Ludwig Köln, Foto: Thilo Götze Regenbogen 

 
 

 
ĂDie klassische Schºnheit der in Japan befindlichen Holz- und Bronzeskulpturen, 
Tonstatuen, Keramiken, Freskomalerei, vor allem die für ihr hohes Alter wunderbar 
erhaltenden herrlichen Fresken des Horiuji, erwecken in der Seele des Beschauers 
lebhaft den Wunsch, nach dem Lande zu ziehen, wo die Wiege der großen Kunst 
Japans stand, wo unter genialer Schöpferhand keramische Werke entstanden, die 
das Ideal der japanischen  stheten bilden.ñ1 Das auf Initiative und mit großzügiger 

                                                 
1
 Adolf Fischer, Über koreanische Kunst (1910/11), S. 149, zitiert nach Petra Rösch, Die koreanische Sammlung 

des Museums für Ostasiatische Kunst in Köln, in: KIM Byung-Kook/The Korea Foundation (Hrsg.), Entdeckung 
Korea!/Korea Rediscovered!: Schätze aus deutschen Museen/Treasures from German Museums, Seoul: The 
Korea Foundation 2011 (deutsch/englisch), S.102.  
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Förderung der Korea Foundation2 erstmals realisierte Kooperationsprojekt 
ĂEntdeckung Korea! Schªtze aus deutschen Museenñ lªÇt diesen Wunsch von Adolf 
Fischer (1856-1914) in Erfüllung gehen, der ihn 1910 zum ersten Mal publiziert hat in 
Vorbereitung seiner Gründung des Kölner Museums für Ostasiatische Kunst 19133 
(Direktorin seit 1991: Adele Schlombs, die sich seit 2007 sehr für das Korea-Projekt 
eingesetzt hat).  
 

 
 

Raumaufnahme der Koreanischen Abteilung 1913 im alten Museumsbau am Kölner Hansaring (1913-1944)  
© Rheinisches Bildarchiv Köln 

 
Von März 2011 bis Februar 2013 sind 116 hochwertige Objekte von insgesamt 6000 
aus zehn deutschen Museumssammlungen und über 2000 Jahren koreanischer 
Geschichte nacheinander an vier Orten zu erleben. Damit besitzt Deutschland die 
größte Zahl koreanischer Kunstobjekte in ganz Europa, allerdings (mit Ausnahme 
von Köln seit 1995), zumeist ohne diese auch auszustellen. Dies soll sich nun 
ändern: Repräsentative buddhistische Rollbild-Malereien in Gold auf Seide aus der 
Goryeo-Dynastie (918-1392), ein ganzer Raum mit Objekten des auch heute noch 

                                                 
2
 Die 1991 gegründete Korea Foundation gehört zum südkoreanischen Ministerium für Auswärtiges und Handel 

und ist in den vergangenen zwei Jahrzehnten zur wichtigsten Förderin des gegenseitigen Verständnisses und der 
Zusammenarbeit im internationalen Kulturaustausch mit Korea geworden, welche auch den Dialog zwischen 
Vertretern der verschiedenen Kulturfelder Politik, Wirtschaft, Medien, Kunst und Bildung weiter entwickelt. Vor 
einem weltweiten Publikum wird insbesondere das BewuÇtsein f¿r die koreanische Kultur gefºrdert und Ădie 
Verbreitung des koreanischen Kulturverstªndnisses auf der Welt.ñ Diesem Zweck dienen auch die Zeitschrift 
Koreana und das Internet-Magazin Korea Focus. Vgl. Korea Foundation, o.O., o.J. (erhalten März 2011), S. 5; im 
Internet: kf.or.kr. Das Berliner Büro der Stiftung befindet sich in der Botschaft der Republik Korea, Stülerstraße 8-
10, 10787 Berlin.  
3
 Eine Raumaufnahme der Koreanischen Abteilung aus dem früheren Kölner Museumsbau am Hansaring zeigt 

schon die Qualität der Sammlung zu diesem Zeitpunkt, auch mit Exponaten der besprochenen Wanderausstel-
lung, siehe Abb. auf dieser Seite.  
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lebendigen koreanischen Schamanismus (mugyeo), darunter zwei große 
Dorfwächterfiguren aus dem Jahre 1895 werden gezeigt. Stellschirme, Hwagak-
Kästen aus gefärbtem Horn (19.Jh.) und solche mit Rankendekor (16/17.Jh.) und 
profane Tuschemalerei in Literatenästhetik aus der konfuzianisch geprägten Joseon-
Dynastie (1392-1910) sind zu sehen, Lackbehältnisse mit kostbaren Perlmutt-Intarsien 
und exzellente Beispiele wie die Kanne in Kalebassenform der weltweit geschätzten 
Seladon-Keramik (beide Goryeo-Zeit) sind jeweils vor Ort anders akzentuiert und 
ergänzt durch bedeutende Kunst- und Kulturzeugnisse Koreas aus den vier 
ausstellenden Museen in Köln (Museum für Ostasiatische Kunst 26.3.-17.7.2011), 
Leipzig (Grassi Museum für Völkerkunde 16.2.-27.5.2012), Frankfurt (Museum für 
Angewandte Kunst 28.6.-9.9.2012) und Stuttgart (Linden-Museum 17.11.2012-
17.2.2013).  
Durch Auswahl der Exponate (Kurator Ken Vos), wegweisende Essays (Kuratorin 
Maya Stiller und 10 Kuratoren der beteiligten Museen) im umfangreichen, 
zweisprachigen Katalog und ein differenziertes Veranstaltungsprogramm werden die 
Geschichte der deutsch-koreanischen Beziehungen, das Wirken der Missionare, 
Händler, Forschungsreisenden und Diplomaten verdeutlicht und besonders in Köln 
auch die Zielsetzung der Museumsgründer Adolf und Frieda Fischer, welche nicht 
nur dazu beigetragen haben, daß Korea heute ebenbürtig mit China und Japan 
wahrgenommen wird, sondern die durch ihr besonderes Gefühl für hohe 
künstlerische Qualität dem Kölner Museum für Ostasiatische Kunst sein 
herausragendes Sammlungsprofil gerade auch für die Goryeo-zeitliche buddhistische 
Malerei und Keramik gegeben haben.  
Während andere Museen mehr an ethnologischen oder kunsthandwerklichen 
Objekten Interesse zeigten, haben die Fischers in den ersten beiden Jahrzehnten 
des 20. Jahrhunderts zu Wertschätzung und Ebenbürtigkeit ostasiatischer mit 
westlichen Kunstschöpfungen beigetragen.  
 

 
 

Jangseung (Dorfwächter), Holz, farbig gefasst, um 1895, Höhe bis 291 cm,  
Region Incheon, Joseon-Dynastie (1392-1910), Ethnologisches Museum,  
Staatliche Museen zu Berlin Preußischer Kulturbesitz, Inv. Nr. ID 16399,  

Schenkung Moritz Schanz 1897 © Ethnologisches Museum Berlin;  
Foto: Thilo Götze Regenbogen 
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Wie auch aus Japan, China oder Tibet bekannt, hat sich der koreanische 
Buddhismus spätestens seit dem Vereinigten Silla-Reich (668-918) zu einem Teil mit 
den über tausend Jahre alten landestypischen Kultformen verbunden. Während der 
sittenstrengen Joseon-Zeit wurden die vielfach von Priesterinnen (mudang) 
ausgeübten schamanistischen Musik-, Tanz- und Trancepraktiken staatlicherseits 
verfolgt. Die dabei angerufenen Berg- und Schutzmächte wie Sonne und Mond 
umfaßten auch buddhistische Wächtergottheiten, Buddhas und Bodhisattvas. Der 
über China ab 372 eingewanderte Buddhismus faßte im Laufe der Zeit in allen 
Regionen des Landes Fuß und war im Goryo-Reich bis 1392 Staatsreligion, was 
auch kulturell zu einer großen Blüte führte.  
 

 
 

Drucktypen, Metall und Holz, ca. 1,9x1 cm, Joseon-Dynastie, Gutenberg-Museum Mainz,  
Inv.-Nrn. SK 52-55, Foto: Thilo Götze Regenbogen 

 
Die folgenden Joseon-Herrscher erhoben den Neo-Konfuzianismus zur 
Staatsdoktrin, was den Ahnen- und Totenkult beförderte und den gebildeten Literaten 
(sadaebu) zum Ideal der führenden männlichen Schichten erhob. Eine harmonische 
gesellschaftliche Ordnung wurde zum Hauptprinzip, Loyalität dem Herrscher 
gegenüber, Pietät des Sohnes gegenüber dem Vater, Unterordung der Frau 
gegenüber dem Mann. Die neue Elite des Landes bildeten die Militär- und 
Zivilbeamten (yangban), rekrutiert aus den freien Bürgern des Landes und den Adel 
ablösend. Bildung wurde zunehmend Mittel des sozialen Aufstiegs. In dieser Zeit 
wurde auch die koreanische Silbenschrift (hangul) erfunden, welche die 
Umgangssprache durch Lautschrift wiedergibt und die beweglichen Lettern (1377) 
schon vor Gutenberg, wie in Mainz (Gutenberg-Museum) schon seit den 60er Jahren 
zu lernen ist. Reinweiße Porzellane für die Ahnenverehrung, Malerei und 
Gerätschaften nach chinesischem Vorbild für das Studierzimmer des Literaten 
bildeten gestalterische Aufgabenfelder für Kunstmaler, Töpfer und Handwerker in 
Korea.  
 
Das vermeintliche Idyll blieb jedoch nicht frei von Konflikten und Leid. Der japanische 
Heerführer Toyotomi Hideyoshi (1536-1598, Korea) fiel 1592-1598 mit einer 
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Streitmacht ein und versuchte das Land zu unterwerfen, die Mandschu-Herrscher 
aus China (Qing-Dynastie, 1644-1911) taten es ihm gleich und die japanische 
Annektion Koreas dauerte nochmals von 1910 bis 1945, jedes Mal mit großen 
Verlusten an Menschen und Kulturgütern, welche auch den Korea-Reisenden Anfang 
des 20. Jahrhunderts aufgefallen sind, da kaum noch qualitativ hochwertige Objekte 
zu erwerben waren und wenn, dann aus den Händen japanischer Händler.  
 
Ab dem 18. Jh. kam es im Lande selbst zu Reformbestrebungen, die mehr die 
koreanische Tradition, Geschichte und Geographie (silhak) berücksichtigt wissen 
wollten als aus China übernommene Ideale. Die Wiedergabe der eigenen Landschaft 
wurde ein Thema der Malerei, detaillierte Landkarten Koreas wie die daedong 
yeojido aus dem 19. Jh. entstanden.  
 
Heute ist Südkorea eine der am stärksten modernisierten und industrialisierten 
Regionen Asiens, in denen auch das Christentum in landestypischer Form eine 
bedeutende Stellung einnimmt. Der aus Korea stammende Erfinder der Video-
Skulptur und große Ost-West-Vermittler Nam June Paik (1932-2006) hat mit seiner 
Video-Collage ĂGlobal Grooveñ (1973, Leihgabe des Museum Ludwig) dem Kºlner 
Auftakt der Wanderausstellung einen wichtigen Akzent gegeben, der die 
massenmedialen Bilderwelten und ihre Macht im Ăglobalen Rhythmusñ der 
Gegenwart gestalterisch bewußt aufgreift und interpretiert. Außerdem wird dadurch 
ein farbenprächtiger und musikalischer Wink gegeben, der deutlich macht, daß 
spannende Beiträge aus Korea auch in Kunstmuseen zu finden sind.  
 
Weil dem so ist und auch weil sich die Kulturfelder Kunst, Museen, Wirtschaft, 
Ethnologie, Religion, Politik und Wissenschaft heute weit mehr durchdringen als noch 
vor 100 Jahren, hier einige Ergänzungen, sowie Anmerkungen zu Detailfragen, die 
mit dem Kooperationsprojekt zu Korea erneut aufgeworfen werden sollen, wie es 
scheint, wenn man den wichtigen Katalog studiert ï wozu hier ausdrücklich 
eingeladen ist: 
 
Essays über ihre Korea-Sammlung haben zum Katalog beigetragen die Berliner, 
Frankfurter, Hamburger, Kölner, Leipziger, Stuttgarter, Mainzer Museen und das 
Museum der Missionsbenediktiner in St. Ottilien. So ist ein spannendes und 
vielfältiges Gesamtbild von der Präsenz koreanischen Kulturguts in deutschen 
Museen entstanden, das sich im Laufe der kommenden drei Jahre an den vier 
ausstellenden Standorten jeweils noch einmal besonders akzentuieren wird. Köln 
macht nun den Anfang, Leipzig wird 2012 folgen.  
 
Das Kölner Museum für Ostasiatische Kunst zeigt dabei neben seinen bedeutenden 
Sammlungsbeständen aus der buddhistischen und konfuzianischen Kultur Koreas 
auch einen ganzen Raum schamanistischer Artefakte, darunter gleich zu Beginn des 
Rundgangs zwei große Holzfiguren aus dem Berliner Ethnologischen Museum, 
welche niemanden unbeeindruckt lassen werden. Nach Räumen mit Malerei, 
Druckgrafik, der legendären eisblauen Keramik, mit diversem Gebrauchsgerät und 
Zeugnissen des koreanischen Handwerks von der Nudelherstellung über Schaukeln, 
Hutmacher, Tusche-, Pinsel- und Reibstein-Herstellung und Schmuck folgen die 
noch vor Gutenberg erfundenen beweglichen Druck-Lettern im Original; 
wunderschöne Töpfe aus der Sammlung des Leipziger Grassi-Museums sind zu 
betrachten und die famose Präsentation des Kölner Museums schließt mit der 
weltberühmten Video-Projektion von ĂGlobal Grooveñ (1973, Leihgabe des Museum 
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Ludwig) des koreanischen Erfinders dieses Mediums Nam June Paik (1932-2006) in 
einem eigenen Raum. Zwei Vitrinen mit erhellendem dokumentarischen Material zum 
Künstler, der auch wichtige Jahre seines Lebens im Rheinland und da besonders in 
Köln im Umkreis von Mary Bauermeister (1934) und Karlheinz Stockhausen (1928-
2007) verbracht hat, stehen in Köln der Projektionsfläche gegenüber.   
 

 
 

Buddhistisches Ritualbild
4
, unbekannter Künstler, Farben auf Textil, 147 x 213 cm, Jejudo, 1930er Jahre 

Ethnologisches Museum, Staatliche Museen zu Berlin Preußischer Kulturbesitz, Inv. Nr. ID 45493, Ankauf aus 
Privatbesitz 1990 © Ethnologisches Museum Berlin; Foto: Waltraud Schneider-Schütz 

 
Und doch sind es wiederum gerade einmal 116 repräsentative koreanische 
Kunstwerke, die aus den rund 6000 Objekten ausgewählt wurden, welche sich in den 
zehn deutschen Museen befinden, die beteiligt sind an dieser Wanderausstellung der 
Korea Foundation, die nichts unversucht lªÇt, Ăum das Verstªndnis und die 
Wertschªtzung f¿r koreanische Kunst und Kultur in Deutschland zu vertiefenñ5 und in 
der Hoffnung, diese Ausstellung mºge auch als Sprungbrett dienen Ăf¿r die 
Umsetzung einer kooperativeren Beziehung und dauerhaften Freundschaft zwischen 
Deutschen und Koreanernñ6. Köln, Leipzig, Frankfurt und Stuttgart haben damit die 
einmalige Gelegenheit, herausragende Werke wie die Rollbildmalerei Wasser-Mond-
Avalokiteshvara aus dem 14. Jh., den Stellschirm Elegante Versammlung im 
Westgarten (1794), bedeutende Dokumente wie die Große Karte des östlichen 
Königreichs (1861/1864) oder den zauberhaften Stellschirm Päonienblüten von Heo 

                                                 
4
 Sehr wahrscheinlich handelt es sich um eine Darstellung der leidvollen Wandelwelt mit deutlich erkennbarem 
Bildteil aus den Hºllenbereichen (siehe die sog. ĂSechs Bereicheñ im buddh. ĂRad des Lebensñ). Wenn es hier 
also um Rituale gegangen ist, dann um solche der buddhistischen Schulung oder der Sterbebegleitung.  
5
 KIM Byung-Kook, Präsidentin der Korea-Foundation, in: KIM Byung-Kook/The Korea Foundation (Hrsg.), 

Entdeckung Korea!/Korea Rediscovered!: Schätze aus deutschen Museen/Treasures from German Museums, 
Seoul: The Korea Foundation 2011 (deutsch/englisch, Abk. ĂKorea Rediscovered 2010ñ), S. 7.  
6
 KIM Byung-Kook, Präsidentin der Korea-Foundation, in: Korea Rediscovered 2010, a.a.O., S. 8. 


